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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
1 vom 16. Dezember, 11 Uhr. 


Die zweite Beratbung der Handels verträge 
wird er; Artikel 8 8 mit Oeſterreich⸗Ungarn Poſition: 
„Hopfen“ fortgeſetzt. 

© G — f Mirbach erblickt in der Herabſetzung des 
Hopfenzolles eine ganz beſondere Schädigung der Landwirthe des 


tens. J 
or Reichsſchatzſekretüär Freiherr v. Maltzahn erwidert, daß 
Deutſchland ebenſoviel Hopfen nach Oeſterreich ausführe, als es 
aus Oeſterreich einführe; die beiderſeitigen Intereſſen ſeien hier 
de 
i der Poſition: „Wein und Moſt“ ſpricht 

Abg. Haerle (Volksp.) ſeine Bedenken aus gegen die 
weitgehende Ermäßigung des Traubenzolles, die in allen Wein⸗ 
baugegenden Deutſchlands eine große Beunruhigung hervorgerufen 
habe. Er würde ſich eine noch weitere er 9 — des Wein⸗ 
olles gefallen laſſen, wenn der Traubenzoll in der alten 19 00 

ehen geblieben wäre. Die Ermäßigung des Traubenzolles jet jo 
roß, daß geradezu eine Prämie auf die Einfuhr von Trauben ge⸗ 
etzt ſei. Auf dem Schlachtfelde, das der Reichskanzler für die 
italieniſchen und franzöſiſchen Weine ſchaffen wolle, werde leider 
auch ein gut Stück des deutſchen Weines bleiben. Indeſſen werde 
er wegen der Herabſetzung der Getreidezölle und aus politiſchen 
Gründen für die Handelsverträge ſtimmen. 

Abg. Weiß a dege nl.) ſchließt ſich den Bedenken des 
Vorredners bezüglich des Traubenzolls an. Gegen den Zollſatz 
von 20 Mt. für Wein hat Redner nichts einzuwenden, er bedeutet 
aber, daß dieſer Satz nicht einheitlich auch für die Trauben gelten 
ſolle. Bei dem neuen Zollſatze mache er ſich anheiſchig, auf dem 
Wege der Gotthardbahn die italieniſchen Weine zu 26, 28, höchſtens 
30 Mt. pro Hektoliter nach Deutſchland einzuführen, die in Württem⸗ 
berg nicht unter 40 Mk. herzuſtellen ſeien. 

Württembergiſcher Bundesbevollmächtigter v. Moſer er⸗ 
widert, daß den Produktionsverhältniſſen der Weinbaugegenden 
1 Rechnung 2 ſei. Die weit alkoholreicheren 


beſſeren deutſchen Weine 
aber geradezu ein Vortheil, 1 
verbeſſert werden könnten. In dem letzten guten Weinjahre habe 
die geſammte italieniſche Weintraubeneinfuhr nur 11000 Hektoliter 
betragen, d. i. 3 Proz. des inländiſchen Konſums deutſcher Weine. 
Da könne die Herabſetzung des Zolls von 10 auf 4 M. von keinem 
Belang ſein. Die Schwarzſeherei der deutſchen Weinproduzenten 
bei der ee er von 1865 habe ſich auch als unbegründet 

erwieſen. 

Abg. Pflüger (df.) erklärt, bezüglich der Ermäßigung des 
Traubenzolles nicht die Bedenken anderer ſüddeutſcher Abgeordneter 
u theilen. Es ſei nicht zu befürchten, daß dadurch dem deutſchen 
Weine eine große Konkurrenz exwachſen werde, und ebenſowenig 
ſei von der Ermäßigung des Weinzolls eine ſolche Konkurrenz 18 
befürchten, da ſie in der Hauptſache nur Verſchnittweine betreffe, 
die zur Verbeſſerung des deutſchen Weines benutzt werden. Dieſe 
Verbeſſerung werde aber der Güte des deutſchen Weines zu Gute 
kommen und zu deſſen größerer Verbreitung beitragen. Die fran⸗ 
öftichen Weine verdanken ihren guten Geſchmack gerade dem Ver⸗ 
ſchnit durch die italieniſchen Weine, die Möglichkeit des Verſchnittes 
durch entſprechende ausländiſche Weinforten wird aber für Deutſch⸗ 
land durch die Zollermäßigung auf Wein befördert. Redner erklärt 
ür den Handelsvertrag ſtimmen zu wollen, da die Begründung 
es mitteleuropäiſchen Zollbundes eine der größten Thaten ſeit der 
Begründung des Reiches ſei. 
Abg. Dr. Buhl (nl) ſpricht zwar ſeine Genugthuung über 
die gegenwärtige Vertragspolitik aus, bedauert aber die Herabſetzung 
der Weinzölle, die eine halbe Million Menſchen zu ſchädigen im 
Stande ſei. Von allen Zöllen ſei der Weinzoll am allergerecht⸗ 
fertigſten, da er die Bevölkerung nicht belaſte und dem Reiche eine 
gute Einnahme gewähre. Die Ermäßigung des Weinzolles ſei eine 
nzeſſion, die aber den ſüddeutſchen Weinproduzenten vielleicht 
theuer zu ſtehen kommen werde, trotzdem zugegeben ſei, daß für 
gewiſſe ee Rothweine der Verſchnitt mit ausländi chem Wein 
von Vortheil ſei. Die meiſten Bedenken müſſe die Herabſetzung des 
Traubenzolles erregen. Die italieniſchen Trauben würden vermöge 
ihres im Allgemeinen niedrigen Preiſes und der geringen Fracht⸗ 
. — die inländiſche Weinfabrikation in hohem Maße gefährden. 
Dieſe Schädigung werde ſich ja nicht ſobald bemerkbar machen 
aber wenn der Handel ſich in den neuen Stand eingelebt und neue 
Wege gefunden haben werde, werde ſich die Schädigung in vollem 
Maße Eigen, namentlich wenn man zu einer Beiör . der ſizi⸗ 
ſchen Trauben zu Schiff nach Hamburg kommen ſollte. Fernerhin 
jet durch den diretten vermehrten Weinverkehr 1 9 Italien, 
Oeſterreich und Deutſchland eine Reblausgefahr herbeigeführt. 
Redner erklärt, noch keiner Maßregel mit ſo ſchwerem Herzen ge⸗ 
genüber geſtanden zu haben als der Ermäßigung des Traubenzolles. 
Unterſtagtsſetretär Schraut beftreitet, daß eine Schädigung 
der Weinproduzenten durch die Zollermäßigung eintrete, dagegen 
werde der Konſument einen großen Vorthell durch die Verbeſſerung 
der deutſchen Waare haben. Elſaß⸗Lothringen, dieſes Weinland 
par excellence, habe bei feiner großen Weinproduktion die aus⸗ 
ländiſche 3 nicht zu befürchten. Die Herabſetzung des 
Traubenzolles ſei die conditio sine qua non Italiens geweſen. 
Bere Pf ſeien die Meinungen der Intereſſenten verſchieden. 
Herr ade ſei ebenſo Sachverſtändiger wie Herr Weiß, und doch 
weichen beide in ihren Anſichten von einander ab. Es handle ſich 
doch in der That nicht um eine Erleichterung der Konkurrenz aus⸗ 
ländiſchen Weins mit inländiſchem ſondern um die Erleichterung 
der Möglichkeit, durch billigeren Bezug von Verſchnittwein einen 
guten deutſchen Rothwein herzustellen. Die inländiſche Weinpro⸗ 
duktion würde alſo durch die vorgeſchlagene Maßregel gerade 


| eboben. Die Oppofition ſcheine ſich aber mehr gegen das Ver⸗ 
A ſchulttſyßem überhaupt als auf die Ballermöblgung zu richten. 


zer 


Man halte die Ermäßigung des Traubenzolles für zu bedeutend 
im Verhältniß zur Ermäßigung des Weinzolles. Das Ausbeute⸗ 
verhältniß der Weintrauben zu dem daraus zu produzirenden Wein 
betrage aber nicht, wie behauptet ward, 80 Prozent, ſondern nur 
etwa 60 Prozent. Das Verhältniß ſei alſo nicht ſo ſchlimm, wie 
es dargeſtellt werde. Dazu komme, daß ein weiter Transport die 
Subſtanz der eingeführten Weintrauben alterire, ſo daß ihre Ver⸗ 
wendung zu Wein nur in unbedeutendem Maße werde ſtattfinden 
können. Alles in Allem werden die etwa aus jungen Trauben 
hergeſtellten Weine an Güte und Preis den deutſchen Produkten 
keine erhebliche Konkurrenz bereiten können. Die Reblausgefahr 
werde überſchätzt. talien gehöre zur Reblauskonvention, und 
wenn ſich Gefahren herausſtellen ſollten, ſo würden die entſprechen⸗ 
den Maßregeln von den betheiligten Regierungen ergriffen werden. 

bg. Freih. Zorn von Bulach (konſ. Elſ.) meint, daß die 
Italiener doch nicht die Herabſetzung des Traubenzolles als uner⸗ 


läßliche Bedingung für das Zuſtandekommen des Vertrages hinge⸗ H 


ſtellt hätten, wenn die Bedeutung dieſer Ermäßigung wirklich ſo 
gering wäre. Die ſüddeutſchen Weinbauern hätten ſich faſt durch⸗ 
weg gegen dieſe Ermäßigung ausgeſprochen, denn die kleinen Bau⸗ 
ern würden nur geſchädigt werden, dagegen würden die Händler, 
Aktiengeſellſchaften und Großproduzenten den Vortheil haben. Durch 
dieſe Politik entſtänden bei den Elſäſſern, die davon nur Nachtheile 
hätten, Befürchtungen und Vermuthungen, welche zur Beruhigung 
der Bevölkerung nicht beitragen. Der kleine Winzer könne aus 
Mangel an Kenntniß und Mitteln die⸗Verſchnittoperation gar nicht 
vornehmen. Ueberhaupt ſei es ſchwer eine bündige Unterſcheidung 
zwiſchen Verſchnitt⸗ und anderen Weinen zu machen, ſo daß faſt 
aller Wein zu dem Zollſatz von 10 Mk. n würde. 
Thatſächlich würden wir auch in Folge des Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
hältniſſes eine Konkurrenz von Frankreich her zu befürchten haben, 
da dasſelbe Weine von dem nöthigen Alkoholgehalt produzirt. Man 
dürfe nicht glauben, daß wir ohne Weiteres einen 8 Rothwein 
belommen würden durch einfachen Verſchnitt mit ſauerem Weiß⸗ 
wein. Dazu rn mehr Dinge, vor Allem eine genaue Kennt- 
niß von Manipulationen, die unſere Winzer nicht haben. Im In⸗ 
tereſſe der Weinproduzenten von Elſaß⸗Lothringen erklärt Redner 
für den Vertrag nicht ſtimmen zu können, wie denn der Vertrag 
die Intereſſen der Landwirtbſchaft wie eines großen Theiles der 
Induſtrie nicht berückſichtige. 50 

un Dr. Bürklin (nl) äußert dieſelben Bedenken wie die 
Abgg. Weiß und Dr. Buhl gegen die Herabſetzung des Zolles auf 
Trauben und auf Verſchnittweine. 

Abg. Dr. Winterer (Elſäſſer) ſteht wie in früheren Jahren 
der Herabſeßung des Weinzolles ſympathiſch gegenüber. Der Wein 
ſei früher in Elſaß⸗Lothringen ein Volksnahrungsmittel geweſen, 
aber ſeit der Einführung der Zölle habe er vom Tiſch des kleinen 
Mannes zu verſchwinden begonnen. Eine Herabſetzung der Zölle 
jet eine wWohlthat für Elſaß⸗Lothringen. Die größte Gefahr für 
die Weinproduktion ſei die Fabrikation von Kunſtwein; die Herab⸗ 
ſetzung der Zölle werde dieſer gewiſſenloſen Weinfabrikation entge⸗ 
genarbeiten. Die Intereſſen der Weinproduzenten und Weinkon⸗ 
menten ſeien identiſch, ſie ſeien dieſelben wie die Intereſſen des 
geſammten Landes. 

Abg. Lender (Ctr.) iſt ebenfalls der Anſicht, daß die Zoll⸗ 
ermäßigung für Trauben Produzenten und Konſumenten in gleicher 
Weiſe zum Vortheil gereichen werde. Allerdings ſeien Gefahren 
für den Weinbau vorhanden, aber bei ernſtem Willen der Regie⸗ 
rung würden dieſe leicht überwunden werden. Redner legt den 
Schwerpunkt der ganzen Weinfrage in die Kunſtweinpro⸗ 
duktion und verlangt von der Regierung ein Weingeſetz. 
Der ſchlechteſte badiſche Wein, der ſogenannte Seewein, ſei weit 
70 05 als 90 pCt. der Weine, die in Berlin getrunken würden. 
Redner erklärt ſich entſchieden für die Handelsverträge, die eine 
große wirthſchaftliche Wohlthat ſeien und eine Einleitung zu einem 
dauernden Völkerfrieden, und wendet ſich ſehr ſcharf gegen die 36 
Konſervativen, die es wagten, in dieſer Frage die Regierung ent⸗ 
gegen dem Willen der immenſen Mehrheit der Bevölkerung im 

tiche zu laſſen. Wer Kommiſſionsberathung beantrage, könne 
doch nicht von vornherein eine ablehnende Stellung einnehmen. 
(Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Badiſcher Bevollmächtigter Geh. Rath Scherer erklärt, daß 

4 Berlin Regierung genau auf demſelben Standpunkt ſtehe, wie 
g. Lender. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß die Regierung 
nach wie vor die Intereſſen der inländiſchen Weinproduktion wahr⸗ 
nehmen werde. Leider ſei es nicht gelungen, vor 3 Jahren das 
vorgeſchlagene Weingeſetz zu erledigen. Die Frage des Deklara⸗ 
tionszwanges ſei ſeitdem jedoch weiter unter Zuziehung von Sach⸗ 
verſtändigen⸗Konferenzen im Reichsgeſundheitsamt erörtert worden, 
und der Erfolg ſei ein Weingeſetz, welches vor allem die Zweifel 
beſeitigen wolle, die das Nahrungsmittelgeſetz hinſichtlich der Wein⸗ 
bereitung gelaſſen hat. Was unter Fälſchung zu verſtehen ſei, war 
bisher dem richterlichen Ermeſſen vollſtändig frei gelaſſen. In der 
Geſetzesvorlage werden aber beſtimmte Methoden als jol e be⸗ 
zeichnet, die als Fälſchungen angeſehen werden müſſen, insbeſon⸗ 
dere die Herſtellung von Weinen unter Verwendung eines Auf⸗ 
Nala von Zuckerwaſſer auf ganz oder theilweiſe ausgepreßte 

rauben; alſo das, deſſen Ausbreitung Sie durch die Handelsver⸗ 
nr befürchten, wird unter Strafe geſtellt. Sie ſehen, es iſt der 
Wille und die Abſicht der Regierung, der Weinpanſcherei ernſtlich 
entgegenzutreten. Aus dieſem Grunde brauchen Sie alſo nicht 
gegen die Verträge zu ſtimmen; Sie werden vielmehr gut thun, 
wenn Sie 175 ablehnenden Standpunkt korrigiren. 

Abg. Graf v. Mirbach ſieht auch hier wieder die Tendenz 
der Vorlage, die Bodenerzeugniſſe möglichſt wenig zu bexückſichtigen. 
Uebrigens dürfe auch Abg. Bamberger nicht für die Ermäßigung 
des Traubenzolles ſtimmen, denn er habe ſeiner Zeit für die Er⸗ 
höhung e geſtimmt. h 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.): Ich habe niemals behauptet, 
daß der Traubenzoll erhöht werden muß. Wenn aber einmal ein 
ewiſſer Zoll, als Schutzzoll für Weine, anerkannt iſt, jo muß die 
1 8 auch an einen herantreten, ob durch einen im Verhältniß In 
niedrigen Traubenzoll nicht eine Ungerechtigkeit für gewiſſe Theile 


der Bevölkerung entſteht. Was mich bei den früheren Verträgen 
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beſtimmte, für eine Erhöhung des Traubenzolles zu ſtimmen, war 
der Umſtand, daß gerade der kleine Bauer, der nicht im Stande iſt, 
ſeine Trauben ſelbſt zu keltern, gegenüber dem größeren Beſitzer 
benachtheiligt wird. Aus dieſem Grunde war ich für die Aus⸗ 
giefhung des Traubenzolles mit den Weinzöllen. Gegenüber einer 

egierung, wie es das frühere Regiment war, wo die Oppoſition 
mit den raffinirteſten Schachzügen rechnen mußte, da war ein klein 
wenig Gegenſchachzug auch oft nöthig. Ja, es haben uns viele 
Freunde einen Vorwurf daraus gemacht, daß wir nicht aus Taktik 
für das Septennat geſtimmt haben, damit nicht ſpäter durch die 
künſtliche Kriegsbeunruhigung eine Kartellmajorität gei@arfen würde. 
Als es ſich um eine große Frage handelte, da habe ich mich nicht 
beirren laſſen. l 

Wenn ſo viel Wein gebaut würde wie Holz und Getreide, ſo 
könnte man von einem ſehr großen Opfer ſprechen. Allein es war 
leichter, den Wein ſtiefmütterlicher zu behandeln als Getreide und 
olz. Zur Beruhigung gereicht mir, daß aus meinem Wahlkreiſe 
Beſchwerden noch nicht vorgekommen ſind, obgleich dort auch ein 
mittlerer Wein gebaut wird. In meinem Wahlkreiſe wächſt ein 
ſehr guter Rothwein. Ich habe mich an die Produzenten ge⸗ 
wandt und keinen Widerſpruch dagegen vernommen, daß ich dem 
Vertrage zuſtimme. Das iſt 185 ein entſchiedener Beweis dafür, 
daß die Befürchtungen, die wir heute haben hören müſſen, über⸗ 
trieben ſind. Man hat mir geſchrieben: von Italien fürchten wir 
gar keine Konkurrenz. Die Herren wiſſen ſehr wohl: ob mehr 
oder weniger geerntet wird, darauf kommt es nicht an, der Durſt 
reicht immer aus, wenn nur genügend wächſt. (Heiterkeit.) 1848 
wurde der berühmte Volkstribun Hecker abgebildet, wie er dem 
Volke Brot vertheilt. Darunter ſtand: Hunger haben wir keinen, 
Du edler Volksvertreter, aber vielen Dorſt. (Heiterkeit.) 

Die Ankündigung des Staatsſekretärs, betreffend N 
eines Geſetzes über Weindeklaration iſt mir erfreulich. J 
hoffe, ich werde ihm, auch wenn ich in einzelnen Punkten nicht 
einverſtanden bin, meine Zuſtimmung geben können. Bes 
ſonders erfreut war mir das Eintreten des Abg. Lender für die 
Zollermäßigung. Wenn Herr Lender ſeinen Wählern ſagen wollte: 
wir wollen auch den Freihandel auf anderen Gebieten herbeiführen, 
dann werden wir ihn auch bei dem Wein einführen können, dann 
wird er Erfolg haben und braucht nicht zu befürchten, daß ſein 
Wahlkreis einer anderen Partei zufallen wird, wenn er dieſen 
Anträgen zuſtimmt — oder es müßten ſich ſeine Wähler einen 
n ee aus Pommern oder Schleſien holen. (Heiterkeit 

eifall). 

Abg. Dr. Simonis (Elſäſſer) erklärt ſich im Gegenſatz zu 
ſeinem Landsmann Winterer gegen die 5 für Weine 
und insbeſondere des Traubenzolles. Wir hätten ebenſoviel Grund, 
um dieſes Zolles willen den ganzen italieniſchen Vertrag in Frage 
zu ſtellen, wie die Italiener das gethan hätten. 

Abg. Menzer (dk.) glaubt es dem Urtheile des Hauſes über⸗ 
laſſen zu müſſen, ob die Vorwürfe des Abg. Lender gegen die 
konſervative Partei am Platze geweſen wären. Die konſervative 
Partei bedürfe keiner Belehrung. Eine Beunruhigung ſei im 
Lande infolge der Handlsverträge wohl vorhanden, aber von den 
Konſervativen gehe dieſe Beunruhigung nicht aus. Sie übe eine 
ſachliche Kritik an den Handelsverträgen. Die Zollermäßigung auf 
Wein werde auf den Detailpreis, alſo für den Konſumenten ohne 
Einfluß ſein, dagegen die Produzenten ſchädigen. Welchen Grund 

ätten wir, die italieniſche Ueberproduktion auf uns zu nehmen? 

edner hebt ſodann hervor, daß es nicht immer möglich ſei, Natur⸗ 
wein von Verſchnittwein zu unterſcheiden, daß jedenfalls die Praxis 
in der Beurtheilung eines Weines, ob derſelbe Kunſtwein oder 
Naturwein ſei, verſchieden jet. : 

Abg. Schnaidt (Volksp.) erklärt gleich ſeinem Parteigenoſſen 
Haerle, 95 die ungleiche Bemeſſung des Zolles für Weintrauben 
und für Wein eine Schädigung der Weinbauer bedeute, für welche 
ſie auf andere Weiſe, event. durch Herabſetzung in der Einkommen⸗ 


und 


ha der Konſumenten habe einen größeren Anſpru 


n 


dfr.) 
eis⸗ 


7 v. Kardorff (Rp.) tritt dem Abg. Uhlendorff bei. 
Bei der Poſition: „Papier“ weiſt 

Abg. Graf Arnim (k.) auf die ſchwierige Lage der deutſchen 
Papierfabrikation hin, welche 1 die Sete ach des Papier⸗ 
zolls noch verſchlimmert werde, wührend Oeſterreich ſeinen Hader⸗ 
ausfuhrzoll fortbeſtehen laſſe. Ueber dieſe Zollherabſetzung hätten 
die Wähler vor allem gehört werden müſſen. Durch die ſchnelle 
Berathung der Handelsverträge würde die ſchwere Verantwortlich⸗ 
keit der Maler und der Parteien, welche eine Prüfung über 
Weihnachten hinaus verhinderten, noch mehr erhöbt. 

Staatsſekretär v. Boetticher bittet, ſich nicht bloß an die 
Herabſetzung des Papierzolles auf Ber Seite zu 1 
ſondern and die bezüglich der Papierfabrikate von Oeſterreich zu⸗ 
geſtandenen bedeutenden Exmäßigungen in Betracht zu ziehen. Die 
deutſche Papierinduſtrie ſei nicht in ſchlechter Lage, ſondern eine 
der e Die laut gewordenen Beſorgniſſe ſeien un⸗ 
gerechtfertigt. Einen Haderausfuhrzoll könne Deutſchland eventuell 
ebenfalls ſtatuiren. Allerdings würde der Vorredner mit einem 
ſolchen Vorſchloge hier wenig Glück haben. 5 

raf v. Arnim bleibt bei ſeiner Behauptung, daß die Papier⸗ 

zollermäßigung die deutſche Papierinduſtrie ſchädige. 


v. Maſſow, Menzer, Graf 


Abg. Dr. Bamberger (df.) verweiſt darauf, daß die Aus⸗ 
fuhr der Papierinduſtrie die Einfuhr weit überſteige. Wenn der 
Reichstag die dritte Leſung bis über Weihnachten vertagen würde, 
ſo würden die Wähler ſagen: Ihr habt Euch von den paar Kon⸗ 
ſervativen zum Narren halten laſſen. (Beifall.) 

Abg. Kardorff (Ry.) hält eine Schädigung der deutſchen 
Papierindustrie durch die Zollermäßigung für unausbleiblich. Die 
öſterreichiſche Papierinduſtrie arbeite unter viel beſſeren Bedin⸗ 
gungen als wir, und darum werde ihre Konkurrenz in Zukunft für 
uns ſehr gefährlich werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß die Papieraus⸗ 
fuhr nach Oeſterreich in jedem der letzten Jahre 3—3¼ Millionen 
fache habe, die deutſche Papierinduſtrie alſo durchaus leiſtungs⸗ 
ähig ſei. 

Abg. Clemm (nt.) ſieht dagegen wegen des geringen Holz⸗ 
preiſes in Oeſterreich, niedrigeren Löhnen u. a. die Produktions⸗ 
bedingungen Oeſterreichs als günſtiger an. Schon jetzt ſei die 
deutſche Papierfabrikation zurückgegangen, die Zollermäßigung 
werde einen weiteren Rückgang zur Folge haben. 

Abg. Broemel df.) beſtreitet, daß die Lage der Papier⸗ 
induſtrie ſchlecht ſei, der Export derſelben habe im vorigen Jahre 
im Ganzen 57 Millionen betragen, der Import nur 3 Millionen. 
(Hört! Hört!) Wenn man allein die Wünſche der Intereſſenten⸗ 
kreiſe als maßgebend betrachten würde, was würde dann aus den 
Handels verträgen werden? Dann dürfte man bis zu deren Fertig⸗ 
ſtellung auf den Nimmerstag warten. Die deutſche Regierung habe 
das Intereſſe der Papierinduſtrie und der Allgemeinheit gewahrt. 
Die deutſche Papierinduſtrie ſei ſo 155 und ihr Export ſo bedeutend, 
daß man Verwahrung dagegen einlegen müſſe, daß ſie ſolcher 
kleinen Mittelchen bedürfe. 

Abg. v. Kardorff wirft dem Abg. Brömel vor, daß er als 
Vertreter von Stettin einſeitig das Intereſſe des Handels wahr⸗ 
nehme. Der Papierinduſtrie werde es gehen w. ſ. Z. der Eiſen⸗ 
induſtrie, welche durch die Aufhebung des Eiſenzolles 1876 faſt 
vernichtet worden ſei. 

Abg. Brömel (df.) erwidert, daß es ſich hier um zwei ver⸗ 
ſchiedenartige Papi und um ganz verſchiedene Verhältniſſe 
handele. Die Papierinduſtrie ſei eine große Exportinduſtrie, die 
Eiſeninduſtrie aber hauptſächlich auf das Inland angewieſen. 
Redner proteſtirt ſodann gegen die Inſinuation, als ob er als 
Vertreter eines Handelsplatzes, Stettin, lediglich auf das Intereſſe 
des Handels bedacht ſei. Er habe dieſelben Anſichten vertreten, 
ehe er Vertreter von Stettin geweſen ſei. Welche Rolle ſpielt 
überhaupt dieſe Lappalie von Papierimport für den Verkehr eines 
Seehandelsplatzes? Die Herabſetzung der Papierzölle für Oeſter⸗ 
reich werde für den Seeverkehr ſo gut wie gar keine Bedeutung 
haben. Er habe von jeher eine freihändleriſche Ueberzeugung ge⸗ 
habt, weil er vom Freihandel allein das Gedeihen unſerer ge⸗ 
ſammten Gewerbethätigkeit erwartet habe. g 

Abg. Frhr. v. Marſchall, weiſt den Vergleich zwiſchen der 
Suspenſion der Eiſenzölle von 1876 mit der jetzigen Herabſetzung 
der Papierzölle zurück. Damals habe es ſich um eine autonome 
Zollherabſetzung gehandelt, hier auch um erhebliche Gegenkonzeſ⸗ 
ſionen Oeſterreichs in Br auf die Papierzölle. Die Regierung 
könne mit voller Ruhe den Uebertreibungen des Aba. Kardorff ge⸗ 
genüberſtehen. 

Abg. v. Kardorff erblickt hier wieder einen Beweis — — 
daß die Landwirtſchaft Opfer bringen müſſe, lediglich um der In⸗ 
duſtrie einen größeren Abſatz zu ſchaffen. (Widerspruch). . 

Bei der Poſition: Stiere, Kühe und Ochſen wendet ſich 

Abg. Birk (S.⸗D.) gegen die bis vor kurzem in Kraft gewe⸗ 
ſene Grenzſperre. Die Krankheiten des Viehs ſeien in deutſchen 
Stallungen ausgebrochen, und die Konſumenten ſeien ohne Noth 
geſchädigt worden. Mit der Aufhebung der Grenzſperre ſei ihnen 
aber noch nicht geholfen, die Viehzölle müßten noch weit mehr 
herabgeſetzt werden. 

Bei der Poſition: „Schweine“ wirft 

Graf v. Mirbachdem Fürſten v. Hatzfeld einen Irrthum vor, 
wenn er glaube, daß der kleine Mann des Oſtens mehr konſumire 
als produzire. Der Ruin der Schweinezucht bedeute eine Entvöl⸗ 
kerung des platten Landes. Die amerikaniſchen Maßregeln zur 
Verhütung der Trichinengefahr ſeien, wie ein Kenner der Verhält⸗ 
niſſe ausgeführt habe, nur Scheinmaßregeln. Die Aufhebung des 
Schweineeinfuhrverbots, die Ermäßigung des Schweinezolls werde 
unzweifelhaft den Rückgang dec Schweinezucht zur Folge haben. 
Bezüglich des Vorwurfs, daß er die Verhandlungen zu verſchleppen 
beabſichtige, weiſt Redner auf das Verhalten der Freiſinnigen bei 
der ae des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes hin, 
bei welcher 0 

digung mit den Wählern gelaſſen werde. 
die Konſervativen. 

Abg. Fürſt v. Hatzfeld (Rp.) hält im Gegenſa 
redner die Zollherabſetzung auf Schweine für eine Wohlthat für 
die ganze arbeitende Klaſſe. Dieſe würde es dankbar anerkennen, 
wenn ſie wieder billiges Schweinefleiſch bekommen könne. 

Abg. Graf Mirbach bleibt dabei, daß der kleine Mann im 
Oſten das lebhafteſte Intereſſe an hohen Schweinepreiſen hat. 

Abg. Dr. Bamberger erwidert dem Grafen Mirbach, daß 
er bereits jetzt genau wiſſe, was ſeine Wähler über die Verträge 
Ann u daß deshalb eine Vertagung bis nach Weihnachten 
unnöthig ſei. 

Abg. Stadthagen (S.⸗D.) erklärt die geringe Herabſetzung 
des Schweinezolls für kaum der Rede werth. 

5 keit die Berathung der öſterreichiſchen Zollmo⸗ 

Ita on. 

Abg. Graf Mirbach hält die Gegenkonzeſſionen Oeſterreichs 
in den meiſten Poſitionen für viel zu gering. Namentlich der Ab⸗ 
ſatz der deutſchen Eiſeninduſtrie werde nicht bedeutend erweitert 
werden. Die Valutadifferenz zwiſchen dem deutſchen und öſterrrei⸗ 
chiſchen Gelde vereitle jeden Effekt der öſterreichiſchen Zollherab⸗ 
ſetzungen; was Deutſchland biete, ſei ſeſt präziſirt, was Deutſchland 
empfange, ſchwebe in der Luft. 

Damit iſt die Berathung der Tarifpofitionen des öſterreichiſchen 
Vertrages erledigt. 

Es folgt die Berathung der dazu eingebrachten Petitionen, 
welche die Petitlonskommif on durch die Beſchlußfaſſung über die 
Tarifpofitionen für erledigt zu erklären beantragt. 

bg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) proteſtirt 
dagegen, daß die Handelsverträge, um deren Ablehnung u. A. 50 
Aal Mersch, Bauern aus mehr als 2000 Ortſchaften petitionirten, 
mit Marſch, Marſch, Hurrah! durchgebracht würden. 

Abg. Thomſen (wildlib.) erwidert, daß die Petitionen gegen 
— vn elsverträge eine kraſſe Intereſſenvertretung einzelner 

reiſe ſei. 

ei der hierauf erfolgenden Abſtimmung werden zunächſt 

in geſonderter Abſtimmung die Zollermäßigungen für Getreide 

genen die Stimmen ungefähr der Hälfte der Konſervativen und die 
ntiſemiten angenommen. 

Die Zollermäßigungen für Wein und Trauben werden 
hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 20) gegen 66 Stimmen 
angenommen. 

Dagegen ſtimmen die Antiſemiten; von den Konſervativen: 
v. Bredow, Graf v. Carmer, v. Colmar, Graf Douglas, v. Frege, 
Frhr. v. Frieſen, v. Gerlach, Dr. Gieſe, v. Guſtedt⸗Lablacken, Erb⸗ 
rin; von Hobenlohe, » Jagow (Potsdam), Graf Kanitz, v. Kleiſt⸗ 
Regew, Graf Kleiſt⸗Schmenzin, Lutz, Frhr. v. . Mehnert, 

rbach, v. Oertzen, v. d. Oſten, Frhr. 


e ſtets darauf drangen, daß ihnen Zeit zur Berän⸗ 
Das wollten auch 


zum Vor⸗ 


v. Saurma, Schlick, v. Schöning, 
Stöcker, v. Tettau, v. Winterfeld, 
Reichspartei: Frhr. v. Güttlingen, v. Hillmann, 
dorff. Ferner die e Hug, Marbe, Reichert 
(Baden) und Schättgen, die Nationalliberalen: Adt, Brunings, 
Brunck, Dr. Buhl. Dr. Clemm, Keller, Dr. Oſann. Scipio, Siegle 
und Weiß. Die Elſäſſer: Delles, Ruhland, Dr. Simonis und die 
württembergiſchen Abgeordneten der Volkspartei: Härle, Pflüger 
und Schnaidt. Der Elſäſſer Lang enthielt ſich der Abſtimmung. 

Auch die übrigen Poſitionen des Tarifs mit Oeſterreich⸗Ungarn 
werden angenommen, desgleichen Art. 3. 

Hierauf 8 das Haus die weitere Berathung auf Donners⸗ 
tag 1: Uhr. Schluß 6 ¼ Uhr. 


orn v. Bulach. on der 
oltz und v. Kar⸗ 


Deutſchland. 


— Berlin, 16. Dez. Geſtern glich der Reichstag 
einer Kommiſſion für Gerſten⸗ und Holzzölle, heute einer 
erweiterten Kommiſſion für Weinzölle. Fünf volle Stunden 
wurde über die Herabſetzung des Zolls für Faßweine, für 
Weintrauben und für Verſchnittweine geſprochen. Dies war 
keine Debatte, wie man ſie ſonſt mit dem Begriff der Volks⸗ 
vertretung verbindet; es war eine ausſchließlich ſachliche und 
fachliche Auseinanderſetzung zwiſchen den beſten Kennern der 
Materie, und die meiſten Abgeordneten befanden ſich in der 
Lage, nur ſtill und geduldig zuhören zu müſſen. Beinahe 
ausnahmslos konnte von Jedermann, der heute das Wort 
nahm, vorausgeſetzt werden, daß er entweder als Weinpro⸗ 
duzent oder als Weinhändler oder doch mindeſtens als Ver⸗ 
treter einer weinbautreibenden Wählerſchaft ſachlich legitimirt 
ſei. So war es denn im Weſentlichen eine Berathung 
von Süd⸗ und Weſtdeutſchen. Der Norden und der 
Oſten traten dabei in den Hintergrund. Es ſprachen Mit⸗ 
glieder aller Parteien, auch der Sozialdemokraten, die eben⸗ 
falls ihr weinverſtändigſtes Mitglied, den Elſäſſer Hickel, vor⸗ 
ſchickten. Nicht immer deckten ſich Parteizugehörigkeit und die 
Meinung über die Weinzölle derart, daß aus dem Auftreten 
diefes oder jenes Abgeordneten ohne Weiteres geſchloſſen werden 
könnte, wie die hinter ihm ſtehende Fraktion in ihrer Mehrheit 
ſich zur Weinzollfrage verhalten werde. So ſpalteten ſich 
z. B. die Elſäſſer. Während der Abg. Winterer im Intereſſe 
der möglichſten Verbilligung des Weintrunks die Herabſetzung 
der Zölle im Großen und Ganzen gern ſieht, ein Stand⸗ 
punkt, den auch ſein Landsmann Hickel einnahm, kann ſich 
der nächſte politiſche Freund Winterers, Abgeordneter 
Simonis, durchaus nicht mit der Erleichterung der italieni⸗ 
ſchen Einfuhr befreunden. Dafür wiederum hielt der Zentrums⸗ 
Abgeordnete Lender eine Rede, die der Herabſetzung der 
Weinzölle ſympathiſcher gegenüberſteht, als viele Fraktions⸗ 
genoſſen des Redners es thun mögen. Einen 
ganz neuen Geſichtspunkt machte der deutſchkonſervative 
Elſäſſer Baron Zorn von Bulach geltend, indem er auf die 
Gefahr hinwies, daß italieniſche Faßweine unter Benutzung 
des billigeren Zolls für Verſchnittweine eingeführt werden 
könnten. Wie aus dem Haufe die Süd⸗ und Weſtdeutſchen, 
fo ſprachen auch vom Bundesrathstiſch die Vertreter der Wein⸗ 
bauländer, für Württemberg Herr v. Moſer, für das Elſaß 
ger v. Schraut, für Baden Herr Scherer. Es wird dem 
Berichterſtatter wohl nicht verargt werden, wenn er ſich damit 
begnügt, feſtzuſtellen, daß die Weinzollfrage vom Reichstage 
heute überaus ernſt genommen worden iſt, und wenn er ſich 
mit feiner eigenen Meinung über das ſchwierige Problem be⸗ 
ſcheidet. Hier handelt es ſich um eine Intereſſenfrage, die 
nach anderen Geſichtspunkten betrachtet werden muß, als die 
Zölle für Getreide. Wein iſt kein unentbehrliches Volksnah⸗ 
rungsmittel, und Jeder, der es gut meint mit unſerem Weinbau, 
hat ſich zuerſt und zuletzt zu fragen, wie die Intereſſen 
der Geſammtheit in Einklang zu bringen ſind mit den ſehr 
wichtigen Intereſſen nicht bloß der großen Weinproduzenten 
ſondern namentlich des kleinen Winzers. So war es bei⸗ 
ſpielsweiſe verkehrt, wenn der Abg. Kardorff im Laufe dieſer 
Handelsvertragsdebatten dem Abg. Bamberger vorwarf, daß ja 
auch er ſeiner Zeit für die Erhöhung der Weinzölle geſtimmt 
habe. Der Abg. Bamberger konnte das ſehr wohl thun, ohne 
ſeiner freihändleriſchen Ueberzeugung etwas zu vergeben, und 
die Zurückweiſung des Kardorff ſchen Vorwurfs fiel ihm heute 
leicht genug. Die betreffenden Intereſſentenkreiſe im Weſten 
und Süden ſollten ſich nun aber auch gejagt ſein laſſen, daß 
dieſe Angelegenheit weder von den verbündeten Regierungen 
noch vom Reichstage als ſtarre Prinzipienfrage behandelt 
wird. Die Zustimmung der großen Mehrheit zu den Wein⸗ 
zöllen in ihrer jetzigen Geſtalt iſt alſo der Ausfluß von rein 
praktiſchen Nützlichkeitserwägungen, und wenn dieſes oder jenes 
Intereſſe vorübergehend dabei Schaden nehmen ſollte, was bis 
heute nur behauptet wird und nicht beweisbar iſt, dann darf 
immer noch gehofft werden, daß die zeitweilige Unbequemlich⸗ 
keit ausgeglichen werden wird. Die Uebertreibungen, die vor 
einigen Tagen auf der Verſammlung von Weinbauintereſſenten 
in der Pfalz vorgekommen ſind, laſſen ſich aus der ſo plötzlich 
veränderten Lage gewiß erklären und damit auch entſchuldigen; 
aber Uebertreibungen bleiben ſie darum doch, und der Abg. 
Buhl, dem die Pfälzer in dieſer Sache vertrauen dürfen, hat 
heute zwar eine Reihe von großen Bedenken gegen die Be⸗ 
günſtigung der italieniſchen Trauben und Schnittweine vorge⸗ 
bracht, aber er wird darum weder die Weinzölle in ihrer 
gegenwärtigen Form noch überhaupt die Handelsverträge ab⸗ 
lehnen. Während der heutigen Debatte gab es eine längere 
Auseinanderſetzung am Präſidententiſch zwiſchen Herrn von 
Caprivi und den Herren v. Levetzow und Graf Balleſtrem. 
Herr v. Caprivi beendigte die Unterhaltung mit kräftigem 
Händedruck für beide Präſidenten. Es hat ſich in der Unter⸗ 
redung um die geſchäftlichen Dispoſitionen für die zweck⸗ 
mäßigſte Weiterführung der Debatten gehandelt. Seit geſtern 
bemühen ſich die Konſervativen ſtärker als zuvor, eine Hin⸗ 
ausſchiebung der dritten Leſung bis nach den Weihnachts⸗ 


v. Schulenburg Bre 1 9 ferien durchzuſetzen. Das gequälte Tempo, in welchem bisher 


die zweite Leſung vor ſich gegangen iſt, könnte dieſe Be⸗ 
mühungen indeſſen nur dann unterſtützen, wenn Regierung und 
Mehrheit ſich gutwillig von der Minderheit majoriſiren laſſen 
wollten. Das wird aber nicht geſchehen. Wird die dritte 
Leſung jetzt vermuthlich auch erſt am Sonnabend ſtattfinden 
können, jo wird fie doch immer noch in den Seſſionsabſchnitt 
dieſes Jahres fallen. 

— Zur Ausführung der Landgemeindeordnung 
in den öſtlichen Provinzen ist jetzt beſtimmt, daß die Liſten der 
Gemeindemitglieder und ſonſtigen Stimmberechtigten bis zum An⸗ 
fang Januar 1892 zu bewirken iſt. Die Auflegung der Liſten hat 
vom 15. bis 30. Januar zu erfolgen. Das Einſpruchsverfahren 
gegen die Liſten iſt bis Ende went zu beenden. Die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Ausdehnung des Wahlrechts auf die unteren Ein⸗ 
i OE Ten hat an einem der erſten Tage des April zu 
erfolgen. 

— Der Interviewer des Fürſten Bismarck, Herr 
Szafranski, ein geborener Thorner, der in den Jahren 1888 
und 1889 Redakteur der freiſinnigen „Neuen Zeit“ in Charlotten⸗ 
burg war, hatte im September des Jahres 1888 in dieſem Blatte 
einen Leitartikel veröffentlicht, welcher den Immediatbericht 
des 1 — Bismarck über die von dem Geheimrath Geffcken ver⸗ 
anlaßte Veröffentlichung aus dem Tagebuch Kaiſer Frie⸗ 
drichs behandelte. Eine Sole dieſes Leitartikels war ein Straf- 
antrag von Seiten des Fürſten Bismarck und eine weitere Folge 
die 3 des Herrn Szafranski zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß wegen Bismarck⸗ Beleidigung. 

— Abg. v. Helldorff, der Führer des regierungsfreund⸗ 
lichen Flügels der konſervativen Partei, wurde geſtern vom Kaiſer 
in Potsdam empfangen, zur Frühſtückstafel gezogen und begleitete 
denſelben ſodann bei der Fahrt im kaiſerlichen Salonwagen nach 


Berlin. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 16. Dez. Abgeordnetenhaus. In der heutigen Debat 

erklärte der Abg. Gregr, die Jungezechen 8 — 

en das Sn e Saen ſtimmen. Während die früheren 
Regierungen in Holzſchuhen auf dem böhmiſchen Volke herumtram⸗ 
pelten, theile Graf Taaffe als feiner Hofmann mit Lackſtiefletten 
an demſelben Fußtritte aus. (Beifall bei den Jungczechen.) Der 
Empfang des Kaiſers in Prag habe die Anhängllchkeit des böhmi⸗ 
ſchen Volkes an die Dynaſtie als über allen Zweifel erhaben be⸗ 
zeugt. Der Jubel galt dem Könige Böhmens, aber nicht dem Re⸗ 
gierungsſyſtem. Aus Haß gegen die ſlaviſche Nationalität ſchließe 
Oeſterreich die unnatürlichſten Bündniſſe mit dem Erbfeinde des 
Reichs, klammere ſich krampfhaft an das Deutſche Reich, ſetze ſogar 
ſeine eigene Exiſtenz aufs Spiel. Ein dem Abg. Gregr ertheilter 
Ordnungsruf wurde durch deſſen Aeußerung herbeigeführt, die Kö⸗ 
nigswahl von 1526 wäre anders ausgefallen, wenn die Vorfahren die 
Mißhandlung ihrer Sprache und Nationalität vorausgeſehen 
hätten. Als der Abgeordnete Gregr darauf fortfuhr, die Wiederher⸗ 
ſtellung des böhmiſchen Staatsrechts würde der Monarchie und 
der Dynaſtie zum Glücke gereichen, gegenwärtig fordere man die 
Abneigung und den Haß gegen den Staat, erfolgte der Ordnungs⸗ 
ruf Gregr ſchloß unter dem lauten Beifall der Jungezechen, das 
Reich möge Frieden ſchließen mit den Völkern auf der Baſis der 
)J%ͤĩ7§éê4t„. 

er Abg. enbacher trat als Oeſterreicher und 

den Ausführungen Gregrs entgegen und er u di en 
Handelsverträge freudig, weil diejelben auf einem großen Gebiete 
eine Vereinbarung ſchüfen. wo die politiichen Freunde ſich wie 
Feinde behandelt hätten. Er könne jedoch in das Triumphgeſchrei 
bezüglich der materiellen Gewinne nicht einſtimmen, allerdings 
hätten die Landwirthe in den Alpenländern keine Urſache zur 
Freude. Lienbacher bemängelte das Viehſeuchenübereinkommen 
mit Deutſchland und verlangte die Schließung der Grenze gegen 
die Vieheinfubr, ſowohl im Oſten wie im Südoſten. Kolsber 
begrüßte die neuen Handelsverträge mit großer Befriedigung, wei 
dieſelben die Schaffung ſtabiler Verhältniſſe in Mitteleuropa be⸗ 
deuteten. Nachdem die Slovenen Ferjancic und Gregorec 
die Beſchwerden der Slovenen vorgebracht hatten, 
wobei evjterer erklärte, die Deutſchkonſervativen unterdrück⸗ 
ten die Slaven nicht, weshalb auch die Slovenen im Hohenwart⸗ 
klub verblieben. drückte Prinz Karl von Schwarzenberg 
Namens ſeiner Geſinnungsgenoſſen, ſowie der übrigen Czechen, 
welche dem Jungczechenklub nicht angehören, tiefe Entrüſtung aus 
über die 1 des patriotiſchen Gedankens von Seiten 
Gregr's. Der Sieg des Hauſes Habsburg auf dem Weißen 
Berge ſei ein Glück für Böhmen und die czechiſche Nation 
geweſen; er könne verſichern das böhmiſche Volk hege keinen Haß 
gegen den Geſammtſtaat. Wohin ſolle ſich das böhmiſche Volk 
wenden? Solle es etwa bei dem deutſchen Nachbar oder im Nord⸗ 
oſten Anſchluß ſuchen? Der Enthuſiasmus des böhmiſchen Volkes 
während des Beſuches der Prager Ausſtellung durch den Kaiſer 
jet die beſte Widerlegung der Rede Gregr 's. (Cebhafter Beifall und 
Händeklatſchen.) 
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Lokales. 
Voſen, den 17. Dezember. 


br. Der Verein junger Kaufleute hatte am Diens⸗ 

tag im Saale des Schwerſenz'ſchen Reſtaurants am Kanonen⸗ 
platz wieder eine geſellige Zuſammenkunft peranſtaltet, welche ganz 
ut beſucht war und etwa um 8 Uhr Abends durch den Vor⸗ 
itzenden, Herrn Lichtenſtein, eröffnet wurde. Dieſer ertheilte 
hierauf Herrn Rechtsanwalt Manheimer das Wort zu ſeinem 
Vortrage über „Telephon⸗ Recht.“ Davon ausgehend, daß 
die Bezeichnung unſerer Zeit als Zeitalter des Dampfes nicht mehr 
zutreffe, betonte Herr Rechtsanwalt Manheimer, daß unſere 
raſchlebige Zeit die Periode des Dampfes bereits durcheilt habe 
und in das Zeitalter der Elektrizität eingetreten ſei. Wie die Um⸗ 
eſtaltungen des Verkehrs und der Güterproduktion, welche die Er⸗ 
ndung der Dampfmaſchine im ee hatte, den Juriſten an die 
Arbeit riefen, damit er den neuen Erſcheinungen ihr rechtliches Ge⸗ 
wand gebe, ſo giebt auch die Verwendung der Elektrizität dem 
nagen der e Anlaß, ſeine Kräfte zu bethätigen. Die Nutzbar⸗ 
machung der Elektrizität für die Nachrichtenvermittelung durch das 
Telephon hat eine Anzahl Rechtsfragen von allgemeinerem Intereſſe 
zur Erörterung gebracht, von denen die wichtigſte die iſt, in wie⸗ 
weit es Priogtperſonen erlaubt iſt, Fernſprechleitungen anzulegen 
und zu betreiben, oder ob der Staat hierzu die ausichliehliche Be⸗ 
rechtigung hat. Um die Rechtslage hier in Deutſchland zu ver⸗ 
ſtehen, muß zunächſt die hiſtoriſche Entwickelung des Fernſprech⸗ 
weſens in Deutſchland einer kurzen Betrachtung unterzogen werden. 
Kaum war im Jahre 1877 durch ein amerikaniſches Fachblatt die 
Nachricht von der Erfindung des 1 nach Deutſchland ge⸗ 
bracht, als der Generalpoſtmeiſter Stephan ſogleich die ge⸗ 
waltige 1 des damals noch wenig vollkommenen Apparates 
erkannte. achdem er in einem Briefe an den Fürſten Bismarck 
die weltumfaſſende Bedeutung der neuen Erfindung vorausgeſagt 
atte, begann er noch im Jahre 1877 derſelben im ſtaatlichen 
elegraphenweſen eine praktiſche Bedeutung zu geben, indem er an 
ſolchen kleinen Orten, deren Hineinziehung in das Telegraphennetz 
der großen Koſten wegen bisher unterblieben war, Fernſprechan⸗ 
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ſtalten einrichtete. Dem Beiſpiele der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika folgend, wurden dann im a 1880 Stadtfern⸗ 
ſprechanlagen zunächſt in Berlin, Mühlhauſen i. E., Frankfurt 
a. M. und Hamburg angelegt. Nachdem man auch entferntere 
Städte und beſonders die verſchiedenen Induſtriebezirke mit ein⸗ 
ander verbunden hatte, war im Laufe weniger Jahre Deutſchland 
mit einem dichten Netz von Fernſprechleitungen überzogen, welches 
an Ausdehnung dasjenige aller Staaten der Erde übertrifft. Da 
der Staat dieſes neue Verkehrsmittel bereits in ſeiner Verwaltung 
in umfaſſendſter Weiſe eingeführt hatte, ehe das große Publikum 
bei uns in Deutſchland noch recht das Bedürfniß nach demſelben 
empfand, ſo beanſpruchte das deutſche Reich auch das ausſchließliche 
Recht für ſich, Telegrahenleitungen anzulegen. Und da das 
Telephon nur als eine Unterart des Telegraphen betrachtet wurde, 
ſo beanſpruchte ſie, daß ſie bei Anlegung von privaten Fernſprech⸗ 
leitungen um Genehmigung erſucht würde, für welche ſie ſich in 
— . en Fällen nach Gutdünken eine Entſchädigung zahlen ließ. 
ange Zeit ſetzte man in dieſe von der Reichsverwaltung aufge⸗ 
ſtellten Grundſätze keine Zweifel, erſt in neueſter Zeit mit der 
immer größeren Entwicklung der * und der immer mehr 
unehmenden Ausdehnung des Fernſprechweſens wuchs das Ver⸗ 
ö ſich von den Me dieſer ausſchließlichen Staatsbe⸗ 
rechtigung zu befreien. ehrfache Entſcheidungen der Gerichte 
ſprachen ſich dahin aus, daß dieſes beanſpruchte Vorrecht der 
Reichsverwaltung der geſetzlichen Grundlage entbehre. Jedoch 
können wir dieſes uſurgatoriſche Vorgehen unſeres energiſchen Dr. 
Stephan nicht verdammen, wir find ihm vielmehr zu Dank ver⸗ 
pflichtet, denn das Telephonweſen drängt ſeiner Natur nach auf 
die Verſtaatlichung hin und a bringt die Vereinigung der 
Fernſprechanſtalten mit der Poſt⸗ und elegraphenverwaltung 
vielfache Erleichterungen und Erſparniſſe mit ſich. In Deutſchland 
baben wir bereits faktiſch ein ſtaatliches Telephon⸗Monopol. Wie 
aber ſteht es rechtlich? Die Reichstelegraphenverwaltung leitet 
ihr Recht aus Artikel 48 der Reichsverfaſſung her, in welchem nach 
Anſicht aller hervorragender Rechtsgelehrten nur geſagt iſt, daß 
die bis dahin ſelbſtändigen Telegraphenverwaltungen der Einzel⸗ 
ſtaaten zu einer einheitlichen Anſtalt vereinigt werden ſollen. Es 
wurde ohne Weiteres angenommen, daß das Telephon eine Unter⸗ 
art des Telegraphen ſei, gegen welchen von der Reichsverwaltung 
aufgeſtellten Grundſatz ſich die Gerichte in verſchiedenen Anklage⸗ 
fällen ganz beſtimmt ausgeſprochen haben. Es werden mehrere 
Be angeführt, in welchen der oberſte Gerichtshof das Vorhanden⸗ 
ein eines Reichsregats im Telephonweſen vollſtändig verneint hat. 
Nachdem nun die Poſtverwaltung ſich überzeugt hatte, daß bei der 
egenwärtigen Lage der Geſetzgebung das von ihr behauptete 
konopol ſich nicht aufrecht erhalten laſſe, wurde ein Geſetzentwurf 
eingebracht, welcher bezweckte, reichsgeſetzlich die Frage des Tele⸗ 
grapben= und Fernſprechmonopols gu regeln. Dieſer 
eines „Geſetzes über das Telegraphenweſen des 
deutſchen Reiches“, wie der offizielle Titel lautet, hat bereits 
den Reichstag in erſter Leſung beſchäftigt und iſt ſodann einer 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen worden, welche den 
Entwurf in mannigfacher Hinſicht erweiterte und verbeſſerte. Der 
eingehende Bericht dieſer Kommiſſion liegt bereits im Druck vor 
und bei der Dringlichkeit der Sache wird jedenfalls noch in dieſer 
Seſſion das mer zur weiteren Verhandlung im Reichstage ge⸗ 
langen und aller Wahrſcheinlichkeit nach angenommen werden. Im 
Paragraph 1 des Entwurfs wird beſtimmt, daß das Recht, Tele⸗ 
graphenanlagen herzustellen und zu betreiben, ausſchließlich dem 
Reiche zuſtehe, und das unter Telegraphenanlagen die Fernſprech⸗ 
anlagen mit begriffen ſeien. Sonach ſoll hier im Prinzip das 
ausſchließliche Telegraphenmonopol des Reiches feſtgeſtellt und die 
eſtimmung getroffen werden, daß die Fernſprechanlagen lediglich 
als Unterabtheilungen des Telegraphen zu ergchten ſind, mithin 
alle für dieſe gegebenen Beſtimmungen auch für jene gelten. Der 
Staatsſekretär d. Stephan hält alſo trotz aller juriſtiſchen 
Autoritäten und gerichtlichen Entſcheidungen an ſeiner Anſicht des 
ausſchließlichen Telegraphen⸗ und Telephonregals feſt. Von dieſem 
Reichsmonopol find nun im Geſetzentwurf eine Anzahl Ausnahmen 
Ätatuirt, welche durch die Kommiſſion noch eine erhebliche Aus⸗ 
dehnung erfahren haben. Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
lönnen nämlich ohne Genehmigung des Reiches errichtet und be⸗ 
trieben werden Telegraphenanlagen, welche ausſchließlich dem 
inneren Dienſte von Landes⸗ oder Kommunalbehörden und Deich⸗ 
lorporationen gewidmet ſind, Telegraphenanlagen, welche von 
Transportanſtalten auf ihren Linien ausſchließlich zu Zwecken ihres 
Betriebes oder für den allgemeinen Vermittelungsverkehr inner⸗ 
halb der bisherigen Grenzen benutzt werden, endlich Telegraphen⸗ 
aulagen innerhalb der Grenzen eines Grundſtücks und zwiſchen 
mehreren einem Beſitzer gehörigen oder zu einem Betriebe ver⸗ 
einigten Grundſtücken, deren keines von dem anderen über 25 Kilo⸗ 
meter in der Luftlinie entfernt iſt, wenn dieſe Anlagen ausſchließlich 
für den der Benutzung der Grundſtücke entſprechenden unentgelt⸗ 
lichen Verkehr beſtimmt ſind. Ferner hat die Kommiſſion zu der 
im Entwurf enthaltenen Beſtimmung, wonach dieſes Privilegium 
des Reiches für einzelne Strecken oder Bezirke an Privatunter⸗ 
nehmer verliehen werden kann, den Zuſatz gemacht, daß die Aus⸗ 
übung dieſes Rechtes an Gemeinden für ihren Bezirk verliehen 
werden muß, wenn die Gemeinde genügende Sicherheit für einen 
ordnungsmäßigen Betrieb bietet und das Reich eine ſolche Anlage 
weder errichtet hat, noch ſich and Errichtung und zum Betriebe 
einer ſolchen bereit erklärt. Dieſer Verleihungszwang zu Gunſten 
der Kommunen iſt eine unerläßliche W des Stgats⸗ 
monopols, denn es kann ja der Fall eintreten, daß die Verwaltung 
es noch nicht für geboten erachtet, einen Ort mit e 
gen zu verſehen, während die Einwohnerſchaft ſelbſt das Bedürfniß 
danach empfindet. Außer dieſer Statuirung des Monopols mit 
der angegebenen Einſchränkung enthält der Entwurf nur Polizei⸗ 
und Strafvorſchriſten. Derſelbe iſt alſo nicht das, was die Ueber⸗ 
aa beſagt, er bietet nicht ein Geſetz über das nen 
8 Deutichen Reiche, ſondern betrifft lediglich das ausſchlleßliche 
Recht von Telegraphenanlagen. Dieſe Veichräntung des Inhalts 
5 den dauptvorwurf, welcher gegen den Geſetzentwurf erhoben 
Sta en muß. Wenn man auch keinen Anſtand nehmen darf, dem 
1 das von ihm begehrte Monopol zuzugeſtehen, ſo muß anderer⸗ 
ie ts „geforbert werden, daß das Publikum, welches dem Zwange, 
Hr. einer anderen als ber, Staatlichen Fernſprechanſtalten zu be⸗ 
le glei unterliegen ſoll, in feinen Rechten geſchützt wird. Wenn 
die Reichsverwaltung erſt einmal das eſetzlich anerkannte Tele⸗ 
graphenmonopol beſitzt, jo kann dieselbe ſehr leicht die von der 
Privatinduſtrie betriebenen anderweitigen elekriſchen Anlagen tyran⸗ 
niſtren. Beſonders kann der Widerſtreit gegenüber den zur Kraft⸗ 
nee. im Intexeſſe von Induſtrie und Gewerbe und 1225 
Betrie d ber Straßenbahnen dienenden Leitungen hervortreten. Viel⸗ 
fach — exeits Solifionen in der Praxis hervorgetreten, jo liegt 
augen f icklich z. B. in Breslau und Halle die Telegraphen⸗ 
verwaltung mit der Stadtgemeinde bezw. mit Privatgeſellſchaften 
wegen elektriſcher Straßenbahnen in Streit. In Berlin, wo 
auch dergleichen Fälle oft vorgekommen ſind, iſt in der Mehrzahl 
derſelben ſtets ein Einvernehmen erztelt worden. Es dürfte aus 
dieſen Gründen von weſentlicher Bedeutung ſein, wenn die Ent⸗ 
Scheidung in letzter Inſtanz auf dieſem Gebiete einer richterlichen 
Behörde, welche aus Juriſten und Fachleuten zuſammengeſetzt iſt, 
übertragen würde. Auch jollen Vorrechte bei Benutzung der dem 
Ifentlichen Verkehr dienenden Anlagen, wie fie zur Zeit das 
Wolffſche Telegraphenbureau geneßt, nur aus Gründen des öffent⸗ 
lichen Intereſſes zuläſſig fein. Die Kommiſſion hat mit Bezug 


angen, 
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bierauf dem Entwurf folgenden Zuſatz gemacht: Jedermann hat 
gegen Zahlung der Gebühren das Recht auf Beförderung von 
ordnungsmäßigen Telegrammen und auf Zulaſſung zu einer ord⸗ 
nungsmäßigen telephoniſchen Unterhaltun urch die für den 
öffentlichen Verkehr beſtimmten Anlagen“. Ferner hat jeder Haus⸗ 
eigenthümer das Recht unter öffentlich bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen die Anſchließung ſeines Grundſtückes an das Lokalnetz 
zu verlangen. Jedoch darf er nicht Unbefugten die Benutzun 
gegen Entgelt geitatten. In Görlitz ſchwebt jetzt ein Streitfa 
zwiſchen den Hotelbeſitzern und der Telegraphenverwaltung, welcher 
nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. Letztere hat nämlich den Hotel⸗ 
wirthen verboten, die Benutzung des Telephons ihren Gäſten zu 
geſtatten, weil die Benutzung durch Fremde gegen Entgelt 
verboten ſei. Dieſes Entgelt iſt nun nach der Anſicht der 
Reichstelegraphen⸗ Verwaltung in der vom Gaſte für das 
Logis geleiſteten Bezahlung zu finden. Es 8 auf der 
and, daß hier die Telegraphen = Verwaltung im Unrecht 
iſt und daß jedenfalls ihr 
iſt, wie er der Vertretung unjerer modernen Verkehrseinrichtungen 
nicht anſteht. Aber gerade dieſes Beiſpiel zeigt wiederum, wie 
nothwendig es im Intereſſe des Publikums iſt, die Benutzungsbe⸗ 
dingungen geſetzlich zu regeln. Ferner ſoll dem Reichstage eine ge⸗ 
wiſſe Kontrolle der Tarifſätze für Telegraph und Telephon gewährt 
werden. Außerdem iſt dem Entwurfe auch das Gebot der Ge⸗ 
heimhaltung von Telegrammen und von telephoniſchen Unterhaltungen 
Seitens der Beamten hinzugefügt. Bezüglich . des Ent⸗ 
eignungsrechtes auf telephoniſche Anlagen hat die Kommiſſion ſich 
ablehnend 1 Bis jetzt hat der Gemeinſinn der meiſten 
Hausbeſitzer die Benutzung ihrer Hausgrundſtücke für Errichtung 
elektriſcher Anlagen ohne Weiteres geſtattet. Ob nicht nach a 
krafttreten des Telegraphengeſetzes, welches die gleichmäßige Zulaſ⸗ 
ſung aller Hausbeſitzer zum Telephonanſchluß anordnet, ein Geſetz 
betr. die Expropriation für telephoniſche Zwecke erforderlich wer⸗ 
den wird, bleibt abzuwarten. In Frankreich und Italien beſtehen 
ierüber beſondere Geſetze. Herr Rechtsanwalt Manheimer 
etonte ſchließlich nochmals, wie groß die Zahl der Rechtsfragen 
jet, welche auf dieſem jüngſten Gebiete des wirthſchaftlichen Fort⸗ 
ſchrittes emporwachſen, und erklärte ſich mit dem Reſultate dieſes 
ſeines Vortrages zufrieden, wenn derſelbe in den Anweſenden die 
Anregung gegeben habe, die öffentliche Diskuſſion dieſer Frage in 
der Preſſe und in den geſetzgebenden Körpern mit Intereſſe zu 
verfolgen. Mit allſeitigem Beifall wurde dieſer Vortrag, welcher 
ja eine jetzt ſo vielfach intereſſirende Brage ziemlich eingehend be⸗ 
ſprochen hatte, aufgenommen und ſogleich noch 1 5 dieſes Gebiet 
berührende Fragen von einigen Mitgliedern zur Diskuſſion geſtellt 
und 5 55 — worauf Schluß der Verſammlung ſtattfand. In 
der nächſten, am Freitag um 8½ Uhr Abends, im Sternchen 
aale anberaumten Sitzung wird Herr Profeſſor Dr. Ludwig 
Geiger einen Vortrag über „Goethe und Berlin“ halten. 
Eintrittskarten werden von Herrn Licht verabfolgt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Danzig, 16. Dez. Das Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Danzig 
macht bekannt: Auf der Strecke Güldenboden-Allenftein iſt am 
15. d. M. Abends in der Nähe der Halteſtelle Horn aus noch 
nicht ermittelter Urſache der Perſonenzug 650 mit Maſchine, 
Packwagen und einem Viehwagen entgleiſt. Der Lokomotiv⸗ 
führer, Heizer, Zugführer und Poſtſchaffner ſind leicht verletzt, 
die Strecke vorausſichtlich bis zum 17. früh geſperrt. Der 
Verkehr der durchgehenden Reiſenden wird durch Umſteigen an 
der Unfallſtelle vermittelt. 

München, 16. Dez. Die Kammer der Abgeordneten 
genehmigte heute einſtimmig den Militäretat im Geſammtbe⸗ 
trage von 58 028 345 Rm. 

Bayreuth, 16. Dez. Bei der geſtrigen Reichstagserſatz⸗ 
wahl iſt Caſſelmann (nationalliberal) mit einer Mehrheit von 
mehreren hundert Stimmen gewählt worden. 

Bielitz, 16. Dez. Die Kammgarnſpinnerei Bartelmuß 
Söhne in Alt Bielitz iſt niedergebrannt. 370 daſelbſt Be⸗ 
ſchäftigte, meiſt Arbeiterinnen, ſind brodlos geworden. 

rag, 16. Dez. Der Rektor der böhmiſchen techniſchen 
Hochſchule warnte die Studenten nachdrücklich vor einer thäti⸗ 
gen Theilnahme an der Politik und empfahl ihnen das 
Studium fremder Sprachen. 

Petersburg, 16. Dez. Heute iſt eine Verordnung ver⸗ 
öffentlicht, nach welcher die aus zwei neuen Dragoner⸗Regi⸗ 
mentern, einem tartariſchen und einem ukrainiſchen, ſowie aus 
einem Uralkoſaken⸗Regimente gebildete 15. Kavallerie⸗Diviſion 
dem 15. Armeekorps, mit dem Stabsquartier in Warſchau, 
einzuverleiben iſt; die 13. Kavallerie-Diviſion ſoll aus dem 
Verbande des 15. Armeekorps ausſcheiden und dem Komman⸗ 
direnden der Truppen des Warſchauer Militärbezirks unmit⸗ 
telbar unterſtellt werden. 

Rom, 16. Dez. In dem morgen ſtattfindenden öffent⸗ 
lichen Konſiſtorium wird der Papſt dem Vernehmen nach dem 
Kardinal Gruſcha und zwei anderen neu ernannten Kardinälen 
den Kardinalshut aufjegen. Hierauf werden in einem geheimen 
Konſiſtorium 18 Erzbiſchöfe und Biſchöfe präkoniſirt werden. 
Man nennt unter ihnen die Erzbiſchöfe von Zara und Ka⸗ 
locſa, die Biſchöſe von Przemysl, Munkaes und Zyps, ſowie 
den Biſchof von Paderborn. Endlich ſoll auch die Präkoni⸗ 
fenden von 5 Erzbiſchöfen und Biſchöfen in partibus ſtatt⸗ 
nden. 

Nom, 16. Dez. Die Handels- und Schifffahrts⸗Ver⸗ 
träge zwiſchen Italien und Oeſterreich ſowie zwiſchen Italien 
und Deutſchland ſind heute Nachmittag in einem einzigen 
Bande vertheilt worden. In dem Motivenberichte heißt es, 
ein vorausgehendes Bündniß, welches ein Unterpfand des 
Friedens iſt, vereinige Italien mit den beiden zentralen Reichen; 
man wolle jetzt das Friederswerk auch in der Sphäre der 
materiellen Intereſſen fördern. 

Madrid, 15. Dez. Nach der Ankunft des Prinzen 
Albrecht von Preußen begab ſich der Miniſterpräſident Canovas 
del Caſtillo in Uniform mit dem Bande des Rothen Adler⸗ 
ordens zu dem Prinzen, um denſelben zu begrüßen. Prinz 
Albrecht beabſichtigt, ſich am Freitag nach dem Escurial zu be⸗ 
geben, um einen Kranz auf das Grabmal des Königs Alphons 
zu legen. 


Potsdam, 17. Dez. Die Prinzeſſin Friedrich Leopold 
iſt heute Nacht von einem Prinzen entbunden. 


Standpunkt ein ſo kleinlicher 16 


Madrid, 17. Dez. Die Königin⸗Regentin verlieh dem 
Prinzen Albrecht von Preußen den Orden vom Goldenen Vließe. 
. . . ̃ꝗ‚oren ——_ U | 


Handel und Verkehr. 

** Newyork, 15. Dez. Die Haltung der Fondsbörſe war 
während ihres ganzen Verlaufs feit; der Schluß erfolgte zu den 
höchſten Tageskurſen. Der Umſatz der Aktien betrug 226 000 
Stück. Der Silbervorrath wird auf 3 700 000 Unzen geſchätzt. 
Die Silberverkäufe betrugen 35000 Unzen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1891. 


Dat u m e 
Wind. Wetter. ice 
Stun d e. 66 a Grad 


Nachm. 2 746,3 wach bede + 1,5 
16. Abends 9 745,8 NO friſch | bedeckt ) 07 
17. Moras. 7 758.7 NW mäßig bede 1. 

) Nachmittags und Abends Schnee; zuletzt Regen und Schnee. 
Am 16. Dez. Wärme⸗Maxtmum 2 Cel. 
Am 16. Wärme⸗Minimum + 05° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 16. Dez. Morgens 1,52 Meter 
. 5 Mittags 1,52 
» 17. = Morgens 1,54 . 


Celegraphiſche Voörlenberichte. 
ud 


Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 16. Dez. Ziemlich feſt. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 84,17, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 96,50, 
Konſol. Türken 18,00, Türk. Looſe 61.00. 4proz. ung. Goldrente 
90,30, Bresl. Diskontobank 89,50, Breslauer Wechslerbank 91 25, 
Kreditaktien 153,15, Schleſ. Bankverein 109,50, Donnersmarckhütte 
8125, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau v. Hüttenbetrieb 124,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 53,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 85,50 Schleſ. Cement 118,00, Oppeln. 
Ka 85,00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramita 119,75, Schlel. 


inkaktien 207,00, Laurahütte 106,25, Verein. Oelfabr. 93,50, 
eſterreich. Banknoten 172,40, Ruſſ. Banknoten 200,75. 

Frankfurt a. M., 16. Dez. (Schlußkurſe Feſt. 

Lond. Wechſel 20,322, 4proz. Reichsanleihe 105,90, öſterr. Silber⸗ 
rente 79,10, 4½ proz. Papierrente 79,50, do. 4proz. Goldrente 93,90, 
1860er Looſe 120,00, Iproz. ungar. Goldrente 90,30, Italiener 89,70, 
1880 er Ruſſen 93,80“, 3. Orkentanl. 63,30, uniftz. Egypter 96,60, 
konv. Türken 18,10, 4proz. türk. Anl. 82 70, 3proz. port. Anl. 33,10, 
5proz. jerb. Rente 84,10, proz. amort Rumüntier 97,00, Gproz. 
konſol. Mexik. 84,80*, Böhm. Weſtb. 297‘ Böhm. Nordbahn 159¼, 
Franzoſen 242. Galizier 1/0 /, Gotthardbahn 137,00, Lombarden 
74%, Lübeck⸗Büchen 145,20, Nordweſtb. 178, Kreditakt. 244%8, 
Darmſtädter 123,30, Mitteld. Kredit 91,10, Reichsb. 143,30 Disk.⸗ 
Kommandit 172,10, Dresdner Bank 134,00, PariſersWechſel 80,625, 
Wiener Wechſel 172,35, ſerbiſche Tabaksrente 85,20, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 113,60, Dortmund. Union 56,80, Harpener Bergwerk 151,70, 
Hibernia 132,00, 4proz. Spanier 66,80, Mainzer 111,50. 

*) per comptant. 

Privatdiskont 3%, Proz. 

Wien, 16. Dez. (Schlußkurſe.) Nach vorübergehenden 
leichterem Druck Börſe wieder feſt, Exportbahnen lebhaft gefragt. 

Oeſterr 4½% Papierr. 92,45, do. 5proz. 102,20, do. Silberr. 
92,10, do. Goldrente 109,00, 4proz. ung. Goldrentez 105,20, do. 
Papierrent 101,25, Länderbank 197,50, öſterr. Kreditaktien 284,50, 
ungar. Kreditaktien 327,25, Wien. Bk.⸗V. 106,25, Elbethalbahn 225 75, 
Galizier 205,00, Lemberg⸗Czernowitz 240,50, Lombarden 83,90, 
Nordweſtbahn 207,00, Tabaksaktien 157,75, Napoleons 9,37, Mark⸗ 
noten 58,00, Ruſſ. Banknoten 1,15%, Silbercoupons 100,00. 

Paris, 16. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. Sehr leichte Liquidation, 
N Re beſchränkt, Geld ſehr fluͤſſig. . 

ach mehrfachen Schwankungen ſehr feſte Tendenz, beſonders 
Italiener auf Deckungen und Kapitalkäufe. Spanier auf London 
und erwartete Emiſſion neuer Anieihe = Ruſſen behauptet, 
neueſte matter, da Reportirung glatt möglich war. Hieſige Banken 
ſteigend, Parquetwerthe allgemein feſt. 

3 proz. amort. Rente 96,40, 3proz. Renter 95,22 ½ ex, 4½ proz. 
Anl. 105,02 ½, Italien. 5% Rente 91,55, öſterr. Goldr. 94, 4% 
ungar. Goldr. 91,75, 3. Ortent⸗Anl. 63,43, 4proz. Ruſſen 1889 
—, Egypter 480,93, konv. pm 18,47'/,, Türkealooſe 64,40, 
Lombarden 200,00, do. Prioritäten 316,00, Banque Ottomane —, 
Panama 5 proz. Obligat. —.—, Rio Tinto 450,60, Tabaksaktien 
—,—, Neue Sproz. Rente 95,00, Zproz. Portugieſen 33¼, Neue 
3proz. Ruſſen 78% Fest 

Feſt. 


a: 
London, 16. Du (Schlußkurſe.) Fe 
. Conſols 95 ½, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 


Engl. 2¼ pro 
> 5proz. Rente 90°, Lombarden 8, 4 Bros. 1889 Ruſſen 
. Serie) 95, konv. Türken 18¼, öſterr. Silberr. 79, öſterr. 
Goldrente 92, 4proz. ungar. Goldrente 90¼, 4prozent. Spanier 
67°/,, 3½ proz. Egypter 89 ¼, 4 proz. untfic. Egypter 95¾, Zpre z. 
ar. Egypter 101'/,, 4¼ proz. Tribut⸗Anl. 92 ½ 6proz. Mextt. 86%, 
ttomanbank 11%, Suezaktien 108, Canada Pacific 93¾, De 
Beers neue 13¼ Platzdiskont 1¼. 
Tinto 17%, 4½ proz. Rupees 73¼, Argent, öproz. Gold⸗ 
Anleihe von 1886 61'/,, Argentin. A U proz. äußere Goldanleibe 30½, 
Neue 3 proz. Reichsanleihe 83 ¼, Silber 44. 
Petersburg, 16. Dezbr. Wechſel auf London 101,70. ft 
II. Orientanleihe 101¼, do. III. Orientanlethe 1018, do. Bank für 
auswärtigen Handel 257¼, Petersburger Diskontobank 577, War⸗ 
ſchauer Diskontobant —,—, Petersb. internat. Bank 477 fi. 
4½ proz. Bodenfredit - Bfandbriefe 152, Große Ruſſ. Eifendahn 
253, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 110¼, Privatdiskont —. 
Buenos⸗Ayres, 15. Dez. Goldagio 272,00. 
Rip de Janeiro, — Dez. Wechſet auf London 11¾ 


odukten⸗Kurſe. 

Köln, 16. Dez. Getreidemarkt. Wetzen hieſiger loko 23,75, 
do. fremder loko 25,25, p. März 22,75, p. Mai 22,75. Roggen 
dtefiger Into 24,25, fremder loko 26,25, p. a per Mat 
24,20. Hafer biefiger ioto 15,50, fremder 18,50. Näböl Inn 66,69, 
p. Mai 1892 63,10, 5 Oktober 62,70. — Wetter: Stürmiſch. 

Bremen, 16. Dez. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
proz. Nordd. Wellkämmerei⸗ und e 
128 Gd. 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 100% bez. 

Bremen, 16. 2 (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Feſt. 


Loke 6,20 Br. 
Baumwolle. Niedriger. Upland middl., loko 40 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl. anf Terminlieferung, Free 


39°/, Pf., Jan. a Febr. ® Pf., März 40%, Pf., 


[2 
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5 April⸗Mai 39%, Br. — Kaffee feſt. Umſatz —— Sack. — Betro- Liverpool, 16. Dez., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle.] Spiritus war die Lokozufuhr knapp und mußte um 40 Pf. höher 
22 leum ruhig, Standard white loko 6,70 Br., p. Jan.⸗März 6,65 Br. Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. bezahlt werden. In Terminen zeigte ſich zu den herabgeſetzten 
ö — ns 1 Amerikaner unverändert, Surats träge. Preiſen ſtärkere Kaufluſt, ſodaß ſich der Werth erheblich 15 ern 
22 16. Dez. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben⸗ Middl. amerikan. Lieferungen: Dez.⸗ 7 4 %1ꝗ Verkäuferpreis, konnte. Die Nachrichten über die Kartoffelernte bleiben anhaltend 
1 2 4 2 Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, Fre‘ | Jan.⸗Febr. nl Käuferpreis, März April 4°/,, do., Mai⸗Juni | ungünftig und man hält es für ausgeſchloſſen, daß ſelbſt bei ſtarker 
* or Hamburg v. Dezbr. 14,20, p. März 14,80, p. Mai] 4%, do., Juli⸗Auguſt 4% Verkäuferpreis. Verwendung von Mais die Produktion der Monate Dezember bis 
. 14 97½, p. Auguſt 15,25. Feſt. Newyork, 15. Dez. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Februar, welche in der vorigen Campagne im Durchſchnitt ca. 41 
2 3 16. Dez. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ver Vork 8, do. in New⸗Orleans 7%,. Raff. Petroleum Standard Mill lionen pro Monat betrug, in dieſer Campagne auch nur an⸗ 


1 cage Santos per Dez. 69½, p. März 64, p. Mai 62 ⅛, p. Sept. | white in ai 6,45 Gd., do. Standard white in Philadelphia | nähernd erreicht werden kann. 

2 61. 1 640 Gd. Robes Petroleum in Newyork 5,70, do. Pipeline Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) 1000 Kg. Loko 

2 16. Dez. Produktenmarkt. Be ir unentſchieden, ER p. San. 59¼/). Ziemlich feſt. — Schmalz loko 6,42, 555 geſchäftslos. Termine wenig 9 efün igt — To. Kün⸗ 
f 885 Britt 14800 11,17 Gd., 11,19 Br. 2 Frühjahr Rohe u. Brothers 6,72. Speck ſhort clear Chicago 5,70, Port C digungspreis — 55 Loko 220 —236 M. nach Qual. Lieferungs⸗ 

f 38 Br. — Neu-Mais u a (1892) | cago p. Jan. a Zucker (Fate refining Muscovados) un 125 Kal 227 M., p. dieſen Monat 226 bez., p. Dez.⸗Jan. 225,5 

. 30. Ai 808 Br. ne p. muy; 13,75 13,85 | (New) p. Jan. 55, p. Febr. 53%, Be 52 ¼. — 9 75 705 5 ez., p 901 221—222,5—222,25 bez. 

3 — Wetter: Trüb weizen loko 107. „affe Rio Nr 13¼8. — Mehl 4 D. 25 C. Roggen p. 1000 Kg. Loko unbefebt. Termine feſt. 8 

8 Paris, 16. Dez. Segen (Sctußbertit) au Wie . g 4½. Kupfer p. Jan. 1025 — Rother Weizen p. 150 To. Kündigungspreis 239,75 M. Loko 230 —240 M. 

N p. Dez. 26,40, p. Jan. 26,60, ea ärz⸗Jun a 05'/,, p. Jan. 106, p. Febr. 1577 %, p. Mal 108%. Kaffee Qualtät. Lieferungsqualität 237 M. inländiſcher mittel 234, 7 — 

* 27,80. et 161005 Dub, 2. 88400 p. b. Mürz Ani 5300 Nr. 7 ar 5 1 75 v. Jan. 12675 p. März 12,17. 3 5-238 Re bez., Ba: Bieien Monat 8 bez., p. Dez.⸗ 

ar — ruhig, p. Dez p. an.⸗Ap eröffnete 59 an.—, ver —230— 75 

= p. März⸗Juni 60,10. — Rüböl . 5 de Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ Gerſte p. 1000 Klo 5 75 Große uno kleine 160 205 M., 

5 62,75, p. Jan.⸗Apri Apr p. März⸗Juni 65,25. — eite San dukte betrug 9284830 Dollars, gegen 8014967 Dollars in der Futtergerſie 160—173 M. nach Qual. 

* p. Dez. 48,75, p. Jan. 48 00, p. Jun April 47,75, p. Mat-Auguft | Vorwoche. Hafer p. 1000 Kilo. Som ſeſter ger höher. Getündigt 

. 4775 — Wetter: Bedeckt. Newyork, 16. Dez. r Petroleum Pipe line cer⸗ 50 To. Kündiaungsprels 1 M. Loko 160—180 Mt nach 

75 ie 5 9 Stersdeentt) Robpuder . 88 5 tificates per Jan. —. etzen per Ma Mai. 108%. Dass. eee 107 7 — Vale, = Bin dez und . 4 

4 loto eißer Zucker feſt, r. 3, m guter — ner 178 — n 

40,87½, p. Jan. 41,25, p. Jan.⸗April 41,75, p. März⸗ Jun 487 . Berlin, 17. Dez. Wetter: Unbeſtändig. Monat u. v. Dez.⸗Jan. 165,5 —165,25 bez., p. April⸗Ma 169.25 bis 

Havre, 16. Dez. (Tele egr. der Hamb. Firma Betmann, egler ich 16. Dez. Winterweizen dtother p. Dez. 104½ C., |169,25—168,75 bez x 

* u. 135 an in Kenn A De = 1 Sur 9 p. Jan. 1 5 5 ds⸗ und Aktien⸗Börſ 5 mate 5 Er. au 15 Bo Ste EOS ei To. Fin — 

, anto a ecettes für geſtern. onds⸗ u en⸗ e. gungsprelia — na al. p. die 

* avre, 16. Dez. (Telegr. der Hamb. 1 Ziegler Monat — M., p. D Br — ar ez. p. Febr.⸗März 1892 — bez., 

2 u. er Kaffee good 7 r . 5 . Dez. 86,75, p. März abgeſchwüchten Kuren Dr a Rh 1 rer p. April-Mat 1 7 225 bez., per Juni⸗Juli 133.25 —,75 bez. R 

79,75, p. Mat 78,25. Feſt. doch trat ſehr bald W eine Befeſtigung der dan Be Erbfen v. 1000 Milo. oa e 200 —250 At., Futterwaart 

N. Umfterdam, 16. Dez, Getreidemarkt, Weizen auf Termine por die in Folge belangrelcher Dedungsfaufe zu ibeilweile weſent⸗ 180-40 We nec ee 

* träge, p. März 261, p. Mai 263. — Roggen loko matt, do. ler, Beiferun der Notirungen führte. Roggenmehl Nr. 0 und 1 ver 100 Kilo brutto inkl. 6 

a 5 auf Termine 1 5 per März 244, per Mai 247. — Raps per Die bon 9 9 Termine niedriger. Gelündigt 1000 Sad. Kündigungspreſs 32 IR 


— en fremden Börſenplätzen vorliegenden Tenden 
a 3 em 31”, P. Mai Be: meldungen lauteten gleichfalls gen und unterſtützten hier bie 82 355 b. Act. A 05 6 Eng t. 1802 3210 DIE 
elt 


Dez. Bancazinn 55 Feſtigkeit. Das Geſchäft entwi ch im Allgemeinen ruhig, ge⸗ Rüdöl p. 10% Kilo mit 9 Wente büher. Gel. 200 


An ierbam, 15 Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 55 


2 wann aber zeitweiſe für einige Ultimowerthe größeren Belan = 
CR Re gar ruht 2 Safer Ri an ne Weizen Kölenpend Der Kapitalsmarkt ji gute Feſtigkeit auf für Seimilche ſo⸗ anden e 619 8 — r Jan. p. 5 anne Beh >:3 
* An 8 es. Wetroleummarft. Gorden . x gen Dust — Se A Preußiſche Konſols lebhafter p. Febr. ⸗Mürz —. p. April⸗Maf 69,8 bez. per Mat- Juni M. 
1 a ger l l . 1 Wes 18 und u eig Dez. 16 Br. d. Fremde, feſten Zins tragende Pap a waren zumeiſt behauptet, Cote 5678 M. e 5 1 NR incl. Sat 

. 20 1. 9 ber Herren Wiltens und ruhig. Ruſſiſche Anleihen und Noten sone St 


Lee ſchwach. 

0 Antwerpen, 16. De Der Privatdiskon: wurde mit 3 / Pro * Kartoffelme 1 p. 100 Kilo brutto taci. Sack. Loko 37,00 
0 1 zent noti 

5 % u. Comp ) ol De. La late 00 Type B., per Jan. 4,40, Auf internationalem Gebiet waren Deſterteichiſche Kreditaktien Mart, 


1 
4 Herz ir 4 8 4 Juli 40 Käufer. j nach ſchwächerer Eröffnung befeitigt und mäßig belebt; Franzoſen Petroleum. . Sande ed p. 100 Lilo mit 
Ar London ander 44%, per 3 Monat 45 ¼. Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine ekündigt Kilo. 
* Sonden. 16. Dei. 9% pt. Dope zuder lolo 16%, rübis, Seer Bahnen a def. „denbach erheblich anztebend: Kündigungs preis — Mt, ß. diefen Monat —, d. Dez Jan —. 
I 1 8 1 
. n e a G 2 A r Ke J etenlebine ange-| Nene br en 3 res . 10000 ne . 
. boten. — Wetter: Zelter. tzenl 1 AR den . Deviſen nach 7 Beginn unge —— Mart. Lore ohne Faß 70,1 dez. 
7 London, 16. Dez. (Anfangsbericht.) Fremde 88805 ſeit N 5 ebhafter, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗Anthelle, Spiritus unt 70 M. Verdrauchsabgade v. 109 Otr. 3 100 
* letztem Montag: Weizen 57 800, Gerſte 13200, Hafer 25 300 Orts. Akten der Deutſchen und Darmftädter Bant, 3. = 10000 Ltr. Proz. nach Tralles. Geründig, —.— Siter 
. chend, 35 d 1 rubig. Induſtriepapierxe ruhig, aber zumeiſt ziemlich feſt. Montan⸗ Kaas 4 * 1 Rolo aß 50,7—50,6—7 bez. 8 
* Weizen weichend, Gerfte, Hafer, Mais und Mehl rub wertde anfangs ruhig, bald ſteigend und belebt, namentlich Aktien p ’ opme 9 1 
1 4 London, 16. Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 33 b Spiritus mit 50 M. Verbrau u p. 100 Luce à 100 
g ufubren ‚eit (ehtem Montag: eigen. 57760, Gerte 13210, von Kohlenbergwerken. N Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündiat — Are. Kündi⸗ 
3 afer 25 270 Orts. Produkten -Vötſe. dungspreis — M. Foto mit Faß —, b. dieſen Monat —. 
. Fah dae ſehr ruhig. Von engliſchen Weizen nur feinſter Berlin, 16. D In Newyork iſt Weizen geſtern um ½ C. Spiritus mit 70 M. Verbrauchs Kae: Aufangs matt, im 
95 Bet st 1 177 55 fan nomine 1 5 8 achfrage- Nasa ehe Hier ie eröfmet nete 18 8 in ele atting ; |% Bertaufe geit En, . 4 — en Ltr. e 
N er, knapp, da Anfuhren ausgeblieben. riges nominell, un⸗ und Roggen ſetzten etwas niedriger ein aß — per dieſen Deon Du Ih * 1 
Bi Neander. S Schwimmendes Getreide ruhig, indischer Weizen ge⸗ Saure ſchritt die den zu * 12 iche der geſtrige 955 0 ag: Ar Febr. 1892 49,8—50,3 bez., —, 2 
2 fragter. Schlußwerth etwas überſchritten wurde. Unſicherheit, wel ärz⸗ Ab l —, per April⸗Ma! 50,6—51,4 De ag 
5 Giasgo „ 16. a 79 0 (Schluß.) Mixed numbers in Bezug auf die zollamtliche Behandlungd 3 eee rid bis 51,6 bez., p. Juni⸗Juli 51, 2—52 bez., per Ju u 51 17 15 
* warrants 5 5 3 d. à 47 ſh. 6 wirkte befeſtigend. In Hafer wurden Deckungen für den laufen⸗ 52,4 bez. 
* Leith, 16. Dezbr. E et denn Markt träge. Weizen den Termin vorgenommen, welche den Preis nicht unweſentlich er⸗ Weizenmehl Nr. 00 32,00 — 30,5, Nr. 0 30,25 — 29,00 bez. 
15 nur zu ‚edrigeren Preiſen verkäuflich. Andere Artikel ver⸗ ee Andere Termine konnten ſich bei ſtillem Geſchäft feſt be⸗ Feine Marken über Notiz b ezablt. 
Er nachla Mit haupten. In Roggenmehl wurde der laufende Termin durch die Roggenmehl Nr. 0 u. 1 32,25 —31,50 bez., bo. feine Marken 
. erpool, 16. Dez. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ e e Andere Sichten waren ſtill und wenig ver⸗ Nr. 0 u. 1 33,50 —32,25 bez., Nr. 0 1½ M. Höher als Nr. u und 
ra maßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 23 000 B. ändert üböl in feſter Haltung, aber faſt ohne Umſatz. In! 1 pr. 100 Kilo Br. intl. Sack. 
8 7 
1 Feste Umrechnung: l Livreästerl. — 20 m. 1 Doll = 4½ M. 1 Rub. = 3 M. 20 Pt, 7 d. südde W. — 12 M. If österr. W. = 2 m. I f. nell. W. I W. 70e, 1 Frona oer e er e ta 90 Di, 
E CCC 
! i Brnsoh. 20. F. L — |102,00 4 hw. 4 ½ 01.80 = 5 5 f 7 
55 ‚  Bank-Diskonto. Mehrere 16. ging. P- 2% 340 be | 8g fab. 5% | 8875 & |" do, wien 1 ls 2 28 4 0% R 
11 \ 986 3 127 8 TJ. 3 3 Dess. Präm.-A, 3% 135,60 8. 45 Rente - 2835 —4 Weichssibehn or} 4 K 5 “ea . 2 = Sor. (rz —. = 5 st: Ja Passage... 3 64,75 — 
Pe. RER: P 0, o. neue Sodos J u do. Br! 7 
2 Pala 3 8 . 30.80 mu Cb )se 7.1. 3½ 128.90 er Stec . 8. 486,80 de ener dbenn 613780 8 do. e 725 @ 25. Aeg. 7257 (90,00 EN N A FR 
U Wien 5 8 T. 172,25 tz eln. 7Guld-L.| — | 27,10 & a do. St. 1.87 33, ital. Mittelm, . sl 6 5 u 0 Sold-Pelor. 93,25 b 4 4 8 0 Lagarhof 0 72 75 u 8. 
5 Petersburg... 6 |3W. 198,25 tz JOldenb. Loose) 3 124,50 be pan. Schuld- 4 Merid.-Baß 7½ 23 99 be 8 bite 8 0. 8 92 ei 
1 Warschau... 55 | 8 T. 1199,50 bz Ausländische Fonds Türica. 1865in üttich-Lmb, .. 90 15,90 nz ferest-d % s 23,40 60 4 5 2218035 123,00 ——— 8 143 00 4 
1 in Berlin 4. Lomb. 44 u. 5, Privatd.34G — _ — Pfd.Sterl.ov.| | ux. Pr. Henri 4,25 f [r. uss. Els. gar. 3 | 78,00 8 100 Gerl. Book-Ar.| 0 | 51.00 6 
5 N rsentin. Anl. — 38, ne do. do. 3. 28.39 G iohweiz.Centr| 6 ½ 135,50 8. fivang.-Dombr, g. 1d¼ 96.90 az 5 hultheiss-@r) — 243,00 ar G 
. ’ oten u. Coupons. do. A — | 30,00 bz do, do. 0. | I | 18,10 brd. do. Nordosti 6 03,50 kr ' |Koziow-Wor, g. 1 | 84,04 8. Ya Bresi. Oo 10 | 93,4% az 
5 Fouvereſgns. | d, E Ruler. Stadt-. 5 do. Consol. 9d 4 | 63,59 & do. Unionb.| 44 69,60 8. do. 1889 |4 | 48.59 x 40. (rz.110) „ Deutsch. AapR. 2 | 6640 4 
ö 20 Franes-Stücht. . 16,74 bz fapen. Alf. G-. — | 26,00 be go.Zoll-Oblig| 5 do, Wostb. do. Chark,As.(0)|$ a a 2 fDynamitTrust.| 11 1129.00 a 
N Gold-Oollers Chines. Anl. | 5 d¼ 825 8 rk.400Fro.-L.| — | 61,50 bz astsioilian. . 3%/, | 56,40 vr do. (Oblig.)188814 | 82.34 tra mannsd.sp| 6 ½ 84, 0 bei 
er Feast Net.“ Pfd.Sterl. F r Kursk-Kiewoonv|$ | 8870 8. raust.Zuokar| 0 | 6980 @ 
20 Franz. Not. 100 Fres. 80,65 d. pt. ey 5 | 89,55 ung. Gid-Rent, 4 | 90,50 & Eisenb.-Stamm-Priorität. }-rowe-Sobast. |5 | 3,75 d iauz. do. 8%,121,90 d 
TER Oestr. Noten 108 fl. | 172,45 br 5 1890 35 rn 2 . 1 1 1 = Mosco-Jaroslaw ® ri, Cassanıver. 7% 136,25 @ ummiHarbg.- 
, Russ. Noten 100 R. . 188.80 e | 95, 25 2 * ae Itdm-Colberg| 4*/,]109,50 tz G 4 Kursk gar, 83,90 br do. Handelsges. 9½ 21 d Wien . 20 [237 59 8. 
* Fetzen Fendt d. Straps. i . 0. eg ler. ft 5 4% & faluenwarsene| % 43,0 be Cl do. Wien Fr.! | 90,88 @ | de.maklerver. 11 1127,26 & fe, Schere is 18.50 ar 
* 22... ̃ , ‚ ‚ n a ren 56708 & Ne do. Prod-Hdbk, dovoigtWinde| 7_ 122,0 &. 
2 ohe R,-Ani.| 4 1106,80 G N 3 Dux-BodnbAB, Orel-Griasyoonv|# | 84,5 bz raon-Hdisvar. 13%, 158, — 0 do. voſpisobidt 5½ en 8 
0. 6, 2% Re e . r. 22% k Perememgnnn Le . 6 menen 57 Brasl.Diso-8k. | & | 89,63 c e 47d. e. 
„ — 1 * Dei i 1 * 
e bene , 3 2 8% Re Rente.i 5, | 04,05 ma Eisenbahn-Stamm-Aktien. gm Neg. g”» Wasch. Bere | 98,40 be örbiest.zuok. 4 [114,00 bd. 
x do. do. 3% 98,25 b Class. StA L. 4 50 43,30 G schen-Mastr. 3, | 6B,40 8 & 1 3 ! 0878 . N 87,10 8. % nord * ‚Sen * 246,50 d 
5 x a 8 100 aw p * —— 
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